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Mit Gefühl und Charisma
Sängerin Ulla Meinecke zeigt sich „empüttert“ über die Selfie-Generation

2013 gemeinsam durch die
Lande.

„Songs und Stories“ ver-
spricht das Konzert. Jedoch
ein ganz klein wenig zu rou-
tiniert spulen die drei die
ersten Lieder ab. „Ist nett
hier in Lippstadt“, begrüßt
Ulla Meinecke ihre Zu-
schauer. Trotzdem braucht
sie einige Titel um sich
warm zu singen und frei zu
sprechen. Aber bei jedem
Lied steigert sie sich stimm-
lich. Und auch zwischen
den Liedern hat sie nun eini-
ges zu erzählen. Mehr und
mehr wirkt die Künstlerin
nicht nur sympathisch, son-
dern auch zunehmend cha-
rismatisch.

Meinecke zeigt sich „em-
püttert“ (empört und er-
schüttert) über die „Selfie-
Generation“, für die schon
der „Dreizigste Geburtstag
eine Nahtoderfahrung ist“
und kommt zur herrlich
selbstironischen Erkenntnis
„Ich bin zu alt fürs Showge-
schäft“. Von wegen! Denn
jetzt legt die Meinecke erst
so richtig los. Bei Tom Waits
„Grapefruit Moon“ legt sie
ihr ganzes Gefühl in die
Stimme. Schöner kann
Sehnsucht kaum klingen.
Und auch den „Stolz italie-
nischer Frau´n“ nimmt
man ihr nach wie vor ab.
Viel Applaus, satte Zugaben
und (inklusive Intro aus
dem Kasettenrekorder) er-
klingt zum Schluss auch die
ersehnte „Tänzerin“. ■ co

zeit. Doch auch an einer
Ulla Meinecke ist die Zeit
nicht spurlos vorübergegan-
gen. Aber genau dies macht
an diesem Abend ihren ganz
besonderen Charme aus.

Dabei ist der Anfang zu-
nächst ein wenig verhalten.
Mit sympathischem Lä-
cheln, aber fast schon ein
wenig schüchtern wirkend,
betritt die Sängerin die Büh-
ne. Dort steht sie nicht allei-
ne, sondern wird begleitet
von Ingo York (Bass Leadgi-
tarre) und Keyboarder Rein-
mar Henschke. Das Trio ist
längst ein eingespieltes
Team, touren sie doch seit

gangenheit schreiben?
Auch heute noch textet
Meinecke mit viel Gefühl
und viel Erfolg – beispiels-
weise für Annett Louisan.
Und auch ihre tiefe Samt-
stimme ist beinahe noch
dieselbe wie vor drei Jahr-
zehnten. In Lippstadt jeden-
falls wird die Künstlerin mit
hohen Erwartungen emp-
fangen.

Im aus den Nähten plat-
zenden Saal im INI-Kasino
befinden sich eine ganze
Menge eingefleischter Ulla
Meinecke-Fans. Und sie alle
warten sehnsuchtsvoll auf
die „Tänzerin“ ihrer Jugend-

LIPPSTADT ■  In der Presse
wird sie gerne als die
„Grand Dame des Deutsch-
Pop“ bezeichnet. Kein Wun-
der, immerhin wagte es Ulla
Meinecke schon lange vor
der Neuen Deutschen Wel-
le“ in ihrer Muttersprache
zu singen. Dabei unterschie-
den sich ihre Texte jedoch
deutlich vom „Da-Da-Da“
der 80-er. Meineckes Texte
waren geprägt von poeti-
scher Melancholie und oft
voller Sehnsucht. Sehn-
sucht nach Freiheit, nach
Liebe, nach einem weiten
und offenen Himmel.

Doch warum in der Ver-

Tief und samtig wie eh und je singt die Künstlerin Ulla Meinecke. Schöner kann Sehnsucht kaum klin-
gen. ■  Foto: Cordes

Junge Zuhörer begeistert
Reinhard und Simon Horn singen zum Weltkindertag

der mit einer arabischen
Melodie über die Liebe vor-
tragen und dafür Riesenap-
plaus ernten.

Die Botschaft dieses Kon-
zerts erreicht sofort die Her-
zen der Menschen: Gemein-
sam Neues aneinander ent-
decken und in Frieden mit-
einander leben – das ist auf
einmal greifbar nah. So wie
es die Lieder sind, die mit ih-
ren einfachen Worten und
eingängigen Melodien das
Publikum anstecken und
berühren. herrH singt im
kecken Elektro-Pop- und
Hip-Hop-Sound „Du bist
wer, du bist was wert“ und
„Ich halt dich fest“. Dabei
vergisst er nicht, sich am
Klavier bei seinem Vater zu
bedanken, der ihm alles er-
möglicht habe.

Solisten sind außerdem
Lukas, Lara und Eike, Jule,
Helen und Johanna, die alle
„großes Geklatsche“ ernten.
Bei so viel „Lachen, Singen,
Tanzen“ dürfen Ohrwürmer
wie etwa „Emma, die Ente“
nicht fehlen. „Schön, dass
ihr den Weltkindertag so
zum Leben gebracht habt“,
geht der Dank von Vater
und Sohn zurück ins Publi-
kum. ■ rio

Nach mehreren Wochen
Probenarbeit in der AWo-
Spielstube schaffen es am
Freitag Reinhard und Simon
Horn rund 20 Kinder und
Jugendliche aus Lippstädter
Flüchtlingsfamilien mit auf
die Bühne zu holen. Unter
ihnen Mädchen und Jungen
aus Syrien, Pakistan, Ban-
gladesch, Albanien, Sierra
Leone, dem Irak, der Türkei
und China. Dabei sind auch
Beriwan (11) aus Syrien und
Medina (11) aus dem Koso-
vo, die gemeinsam zwei Lie-

LIPPSTADT ■  Bist du aufge-
regt, fragt die Mutter ihre
kleine Tochter. Wo ist Reihe
9 und vor allem das WLAN,
denn ohne das funktioniert
die Bühnentechnik nicht.
Helle Aufregung herrscht
kurz vor dem Auftritt von
Reinhard Horn und Simon
Horn alias herrH zum Vater
und Sohn-Konzert anläss-
lich des Weltkindertages
(20. September) am Freitag-
nachmittag im Stadtthea-
ter.

Den großen Saal für das
Generationen-Konzert un-
ter dem Titel „Hand in
Hand“ zu füllen, ist für die
zwei Lippstädter Kinderlie-
dermacher, die in der Regel
solo Kinderscharen begeis-
tern, ein Leichtes. Diesmal
sind es an die 150 Mädchen
und Jungen aus der Kita Li-
La-Launeland Bökenförde,
dem Familienzentrum
Phantasien, der Nikolai-
Grundschule und Dr. Kon-
rad Adenauer-Grundschule
in Geseke und der Luzia-
Grundschule in Oesterei-
den, die das Programm mit-
gestalten.

Außerdem informiert der
Unicef-Stand um Dagmar
Blöhm im Foyer über Hilfs-

Reinhard und Simon Horn alias herrH rissen diesmal im Doppelpack die Aktiven und das Publikum mit ihren eingängigen Liedern und
Texten mit. ■  Fotos: Heier

Beriwa aus Syrien und Medina aus dem Kosovo (beide 11) sangen
gemeinsam zwei Lieder mit arabischer Melodie.

projekte. Lieder zum Mitsin-
gen, Mitmachen und Nach-
denken über Schutz, Liebe
und Zeit lassen im Konzert
vor allem das Thema „Mitei-
nander“ ganz konkret wer-
den.

Bereits mit seinem Pro-
jekt über Kinderrechte hat
der Musikpädagoge Rein-
hard Horn gezeigt, dass ihm
die kindgerechte Umset-
zung politischer Themen
zum Kindeswohl am Herzen
liegt, schließlich „geht es
nicht allen so gut wie uns“.

Feierliche erhabene
Klänge im Gotteshaus

Renommierter schwedischer Chorleiter Robert Sund begleitet Chorfest

Menge Humor. „Nehmen
wir mein Tempo. Das ist im-
mer das Beste“, versucht er
gleich zu Probenbeginn die
Sänger an den von ihm vor-
gegebenen Rhythmus zu ge-
wöhnen. Wenig später müs-
sen sie schwedisch singen.
„Gibt es Probleme mit der
schwedischen Sprache?
Nein, dann ist gut“, wagt
Sund im lockeren Plauder-
ton zu scherzen. Und auch
wenn er zwischendurch im-
mer wieder die Sänger lobt,
so begleiten die Tutti-Probe
im gefühlten Minutentakt
immer wieder neue Verbes-
serungsvorschläge.

Der 73-jährige Chorleiter
strebt nach Präzision, so wie
sich das eben bei 300 Sän-
gern aus über 50 Städten
und 60 bis 80 unterschiedli-
chen Chören in Kürze reali-
sieren lässt. Verschleppte
Tempi duldet er nicht. „Wir
müssen am Tempo feilen“,
lautet daher seine Anwei-
sung.

Wenig später folgt der
nächste Kommentar: „Man
kann leise singen und doch
energisch.“ Wer denkt, dass
den Sängern jetzt vor An-
strengung Schweißperlen

LIPPSTADT ■  Buntes Gewu-
sel herrscht in der Marien-
kirche. Während sich die
Masse der Sänger nach vorn
zur Bühne für den Chor
drängt, sitzt ein älterer,
weißhaariger Mann in Jeans
und legerem Shirt in der
ersten Bankreihe und
schaut dem Ganzen mit ei-
nem milden Lächeln zu. Der
Mann heißt Robert Sund. Er
ist Schwede und als Chorlei-
ter in der Szene eine renom-
mierte Größe.

Das wissen auch die über
300 Laiensänger zu schät-
zen, die es am Samstag zum
Chorfest nach Lippstadt ge-
zogen hat. Stimm- und Tut-
ti-Proben erwarteten sie vor
Ort. Den Höhepunkt und
Abschluss ihres Treffens bil-
dete schließlich ein musika-
lisch gestalteter Gottes-
dienst mit Präses Annette
Kurschus.

Eingeladen hatte zu der
Veranstaltung der Chorver-
band Westfalen, der mit
dem Chorfest in der Lipp-
städter Marienkirche sein
120-jähriges Bestehen feier-
te. Musik zum Dahin-
schmelzen war es, die die
Besucher hörten. Gefühlvoll
feierlich klang das Ganze,
das die Sänger vortrugen.
Dabei waren es gerade ein-
mal fünf kurze Stücke, die
sie sangen.

Ihre Interpretationen hat-
ten sich die Chorfest-Teil-
nehmer nur wenige Stun-
den zuvor in den Proben er-
arbeitet. Dabei konzentrier-
te sich alles auf die Chormu-
sik der skandinavischen
Komponisten Anders Ny-
berg, Jan Sandström, Carl
Nielsen, Anders Öhrwall
und Hugo Alfvén.

Sund ist ein Chorleiter,
der den Laiensängern bei
den Proben auf Augenhöhe
begegnet. Er fordert von ih-
nen viel, aber versteht es
auch, sie zu motivieren.
Und vor allem hat er jede

Über 300 Sänger, die im Chorverband Westfalen vertreten sind, kamen nach Lippstadt.

Die Chorverbandsvorsitzende Meike Pape bedankte sich im Gottesdienst bei Chorleiter Robert Sund.

Entspannt ging es bei der Tutti-Probe mit dem schwedischen Chor-
leiter Robert Sund in der Marienkirche zu. Dieser kitzelte aus den
Sängern viele Feinheiten hinaus. ■  Fotos: Meschede

auf der Stirn stehen, täuscht
sich. Sund vermittelt näm-
lich den Chorsängern eine
wohltuende Entspanntheit.
Und so ist eine Probe bei
ihm immer eine sehr ange-
nehme Angelegenheit.

Das zahlt sich bei den Ge-
sangseinlagen des Chorfest-
Projektchors im späteren
Gottesdienst aus. Im gefühl-
voll feierlichen Tonfall lo-
ten sie Nybergs „In dieser
lieben Sommernacht“ aus.
Und bei Sandströms „Sanc-
tus“ zerfließt Silbe für Silbe
langsam und geschmeidig
auf der Zunge. Fast schon
schwebend klingen die flau-
schig, weichen Stimmen der
Sänger.

Wenig später wagen sie
sich dann mit Alfvéns
„Glädjens Blomster“ („Freu-
denblumen“) ans Schwedi-
sche. Auch das gelingt. Am
Ende zeigt sich die Chorver-
bandsvorsitzende Meike
Pape mit dem Fest, das
Chorsänger aus den ver-
schiedensten Gemeinden
der ev. Landeskirche West-
falen zusammengeführt
hat, zufrieden. „Die Sänger
haben das sehr genossen“,
zieht sie Bilanz. ■ mes


